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Sie hütet einen Obst-Schatz wie ihren Augapfel
Gärtnerin Heidi Schwarze aus Aaltukerei leitet ein Obstbaum-Museum - Gaumen- und Augenschmaus im »Pomarium« - Projekt in Ditzum

Holger Szyska

W enn sie über
Äpfel spricht,
kommt Heidi
Schwarze ins

Schwärmen. »Für mich ist
das wie eine Schachtel mit
Pralinen«, sagt die Rheider-
länderin über ihren Arbeits-
platz beim Ökowerk Emden
in Petkum. Im »Pomarium
frisiae«, also im friesischen
Obstgarten, stehen rund 640
alte ostfriesische Apfelsor-
ten. Die Gärtnerin aus Aaltu-
kerei hütet diesen fruchtigen
Schatz wie ihren Augapfel.
Zusammen mit den etwa

220 Birnen und Pflaumen so-
wie dem diversen Wild- und
Strauchobst sind es auf sie-
ben Hektar rund 1000 Sorten,
die Heidi Schwarze hegt und
pflegt. Auch mit dem Verkauf
von Ablegern sorgt das Um-
weltzentrum für den Erhalt.
Das Herz der geprüften Obst-
baumfachwartin schlägt da-
bei besonders für die Äpfel.
»In Europa gibt es circa 1500
Apfelsorten, in den Super-
märkten aber gerade mal
zehn, die für die Industrie
gezüchtet werden«, sagt die
56-Jährige. Schon jetzt freut
sie sich darauf, wenn der Au-
gustapfel wieder reif ist: »Es
ist die erste Sorte im Jahr, die
geerntet werden kann.«
Während sich der August-

apfel gut für einen Kuchen
oder Mus eignet, bieten an-
dere Sorten noch größere
Geschmackserlebnisse von
süß bis sauer. »Es gibt Sor-
ten, die nach Ananas oder
nach Banane schmecken«,
weiß Heidi Schwarze. Weil
das Auge bekanntlich mit-
isst, kann sie sich für die
Vielfalt der Formen und Fär-
bungen ebenfalls begeistern:
»Es gibt Äpfel mit rotem
Fruchtfleisch und andere, die
aussehen wie eine Glocke.«
Während die letztgenannte
Eigenschaft auf den »Weißen
Winterglockenapfel« zutrifft,

hat der »Plattsöten« seinen
Namen durch sein plattge-
drücktes Erscheinungsbild
bekommen und der »Käsker
Appel« durch sein Aussehen
wie ein runder Hollandkäse.
Andere Sorten sind gestreift,
wieder andere haben Scha-
lenpunkte, die sich wie klei-
ne Pickel anfühlen. Manche
haben eine stumpfe, andere
eine fettige Schale. Der lila
Schleier des »Berner Ro-

senapfels« wiederum wird
bei Abrieb rot.
Für Freunde regionaler

Sorten ist »Dat Appel-Book-
je« aus dem Isensee-Verlag
(Oldenburg, 2017) eine reich-
haltige Fundgrube. Kurzwei-
lig und fachkundig erläutern
der inzwischen verstorbene
Dr. Hans Schmidt aus Wrisse
sowie die Pomologen Marita
Tjarks aus Werdum und
Heinz-Herbert Buss aus Si-

monswolde die Merkmale von
24 ostfriesischen Apfelsorten,
angereichert mit geschichtli-
chen, kulturellen und ökolo-
gischen Informationen des
Landschaftsökologen Matt-
hias Bergmann aus Aurich.
Ein Beispiel: Der »Ostfriesi-
sche Herbstkalvill«, der ab
September erntefähig und bis
Dezember lagerfähig ist. Die
auch als »Dörroden« bekann-
te Sorte zeichnet sich durch

ein edles Aroma mit säuer-
lich-süßem Geschmack aus
und wird im Biss als »abkna-
ckend« beschrieben. Hinge-
gen handelt es sich beim
»Jepke« um einen kleinen
Apfel mit einem rötlich-mar-
morierten Fruchtfleisch, ro-
ter Schale und mild-süß-sau-
rem Geschmack, der seine
Reife im August erlangt. Der
früher in ganz Ostfriesland
verbreitete »Plattsöten« hat

hingegen keine Säure, ist we-
nig aromatisch und mürbe.
»Oft sind alte Sorten robus-
ter und besser gegen Wetter-
umschwünge gewappnet«,
sagt Heidi Schwarze.
Die Wahl-Rheiderländerin

bezeichnet sich selbst als
»Gärtnerin aus Leiden-
schaft«, die den Beruf schon
als Kind im westfälischen
Lübbecke ergreifen wollte.
Folgerichtig schloss sie eine

entsprechende Lehre ab.
Nach 20 Jahren auf einem
Milchviehbetrieb verschlug
es sie vor acht Jahren nach
Aaltukerei. Nach einer Zwi-
schenstation als Postbotin
fand sie beim Ökowerk in
Petkum ihre Berufung. Zu-
nächst kümmerte sie sich
hier um Stauden, Beete und
bienenfreundliche Pflanzen,
inzwischen ist sie als geprüf-
te Obstbaumfachwartin zu-
ständig für das »Pomarium«.
Wer meint, dass Heidi

Schwarze nur im Frühling
viel zu tun hat, ist allerdings
auf der falschen Fährte. Das
Beschneiden der Bäume so-
wie das Veredeln und der
Verkauf geschehen während
der Winterruhe. »Im Febru-
ar habe ich 1000 Veredelun-
gen gemacht«, sagt die
56-Jährige. Neben Äpfeln
vermehrt sie Birnen, Kir-
schen und Pflaumen. Dazu
schneidet sie einjährige Trie-
be (»Reis«) der jeweils ge-
wünschten Sorte quer an,
um sie mit Wachs und Gum-
miband mit einem zugekauf-
ten bewurzelten Jungbaum
(»Unterlage«) zu verbinden.
Jetzt im Frühjahr und im

Herbst ist derweil die Anlage
von Streuobstwiesen ihre
Hauptarbeit. Jüngst war sie
mit diesem Auftrag hinter
der Tennishalle des Post-
sportvereins Leer tätig, im
Herbst wird sie zwischen
dem Feuerwehrhaus und
dem Landschaftssee in Dit-
zum einen solchen Lebens-
raum für Flora und Fauna
schaffen. Zu den Projekten
zählen auch ein Insektenho-
tel, ein »Barfußpfad« und
eine Totholzhecke als Refu-
gium für Kleinstlebewesen.
»Wenn die Anlage ökologisch
ausgeglichen ist, gibt es mal
Blattläuse, aber die holen
sich die Vögel«, sagt Schwar-
ze. Dadurch könne auf Pesti-
zide verzichtet werden.
b Infos im Internet: https://

oekowerk-emden.de/

Heidi Schwarze hat jetzt beim Postsportverein in Leer eine neue Streuobstwiese
mit alten regionalen Apfelsorten angelegt, hier mit dem »Bagbander Slientje«.

Zur Streuobstwiese hinter der Tennishalle des Postsportvereins Leer gehören
auch ein »Barfußpfad« (Foto) und ein Insektenhotel. Fotos: Szyska (2), Ökowerk

In seinem »Pomarium« sorgt das Ökowerk Emden in Petkum auf einer sieben
Hektar großen Fläche für den Erhalt von rund 1000 verschiedenen Obstsorten.

»Zeit für WIR« im Familienzentrum

BUNDE Im Familienzentrum »verBUNDEnheit« am Kelling-
wold in Bunde steigt am kommenden Samstag, 17. Mai, ab
11 Uhr, ein »Tag der Familie«. Unter dem Motto »Zeit für
WIR« werden rund um den internationalen Tag der Familie
(15. Mai) viele verschiedene Aktionen und Feste in ganz
Deutschland geplant. Das Team des Familienzentrum
(Foto) feiert diesen Tag bereits im vierten Jahr mit einem
»Tag der offenen Tür«, an dem sich die Akteure und Anbie-
ter einem größeren Publikum vorstellen können. In diesem
Jahr werden Mitmach- und Infostände von insgesamt 14
Institutionen dabei sein, unter anderem »Omas for Future«,

DLRG Bunde, Handykurse Rheiderland, Initiative »Offene
Arme«, »Ukuladys«, Imkerverein Rheiderland, Kleiderkam-
mer »Kallimero«, Musikalische Frühförderung, Lernwerk-
statt »Schlaumeier«, N.B.I. Bildungsinstitut, Förderverein
Bunde, DRK-Flüchtlingssozialberatung, »Open Jam«,
Selbsthilfegruppe Depressionen, Stabstelle Ehrenamt und
Naturschutzbund Rheiderland. Ein kleines Bühnenpro-
gramm, eine Hüpfburg, eine Fotobox und diverse Kreati-
vangebote runden das Programm ab. Mit Kuchen, Brat-
wurst, Crepés und Zuckerwatte wird für leibliche Wohl
gesorgt sein. RZ Foto: Familienzentrum

Blick hinter die ABW-Kulissen
Ausbildungswerkstatt der Bundeswehr öffnet ihre Türen

WEENER Bei einem »Tag der
offenen Tür« können Inter-
essierte am Sonntag hinter
die Kulissen der neuen Aus-
bildungswerkstatt der Bun-
deswehr (ABW) an der
Rostocker Straße in Weener
blicken. Das Team um Aus-
bildungsleiter Gerd-Peter
Mumme lädt von 11 bis 17
Uhr dazu ein, sich den Neu-
bau anzuschauen und über
die beruflichen Laufbahnen
informieren zu lassen.
Alljährlich bietet die Bun-

deswehr in Weener Ausbil-
dungsplätze für 16 Elektroni-
ker für Geräte und Systeme
(EGS), acht Elektroniker Be-
triebstechnik (EBT), sechs
Mechatroniker und sieben
Fachinformatiker (Fachrich-
tung Systemintegration) an.
Der Bereich der Fachinforma-
tiker wird 2026 auf zehn Stel-
len aufgestockt, so Mumme.
Es bestehe entsprechender
Personalbedarf in der Truppe
und die Bewerberquote sei
hoch. Insgesamt gibt es 148
Ausbildungsstellen bei der
ABW. Um die Vermittlung
der Lehrinhalte kümmern
sich zehn Ausbilder und fünf
Ausbildungsmeister.
Das Team zeigt in praxis-

nahen Führungen den Neu-

bau mit einer Nutzfläche von
2500 Quadratmetern und die
verschiedenen Ausbildungs-
bereiche. Dabei werden auch
kleine Bastelprojekte veran-
staltet. »Wer mag, kann mal
selber löten«, so Mumme.
Auf dem Außengelände wer-
den zudem Beratungen in
einem »Karriere-Truck« der
Bundeswehr angeboten.
Im Rahmenprogramm für

Kinder sorgen eine Hüpfburg
und ein Schminkstand für
Unterhaltung. Stärken kön-
nen sich Besucherinnen und
Besucher mit Erbsensuppe
aus einer Feldküche, Kaffee
und Kuchen sowie alkohol-
freien Kaltgetränke.

Vor dem öffentlichen Teil
der Veranstaltung werden
geladene Gäste aus Politik,
Verwaltung und Bundeswehr
zu einem Empfang in der
neuen ABW erwartet. hsz

Gerd-Peter Mumme leitet seit März 2022 die Ausbildungswerk-
statt der Bundeswehr (ABW) in Weener. Foto: Szyska
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